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Unsere Meinung

Der Vater als Schulversager

Se/'f Uaf?rze/7r?fen befassen s/'cb Lernpsycho-
/og/'e und Psycbobyg/'ene e/'nerse/'fs m/'f der
Frage, we/che Fa/cforen den Scbu/er/o/g ga-
ranf/'eren be/fen. ;Andererse/'fs be/ebren uns
d/ese l/lf/'ssenscbaffen, /'nsbesondere d/'e

Psycbobyg/'ene, darüber, /'n we/chem /Aus-
maß d/'e Le/'sfungsfäb/g/te/'f der Scbü/er
durcb Lernsförungen berabgem/'nderf w/'rd,
d/'e m/Y der Fam/7/ens/fuaf/on zusammenbän-
gen. Dabe/' fä//f nun auf, daß d/'e gegense/'-
f/'ge /Abbäng/'gfre/'f von Vafer-K/'nd-Verbä/fn/'s
und Scbu//e/'sfung wob/ fbeoref/'scb ana/y-
s/'erf, /edocb fm Scbu/a//fag zu wen/'g be-
acbfef w/'rd. Das ersfaunf um so mebr, a/s
d/'e Erfahrungen /'n der Erz/'ebungsberafung
e/'ndeuf/'g bewe/'sen, daß es s/'cb b/'er um
e/'ne zenfra/e Prob/emaf/'K bande/f. E/'n paar
Tatsachen mögen d/'e erwäbnfe Korre/af/'on
erbeben.
So// e/n K/'nd se/ne Ta/enfe /'n der Scbu/e
enffa/fen /rönnen, muß es /'n e/'nem barmon/'-
scben, äußere und /'nnere Sube s/'cbernden
fam/7/'ären M/7/eu aufwachsen. D/'e häus//'cbe
/Atmosphäre w/'rd aber erfahrungsgemäß zu-
/efzf durch den Vafer besf/'mmf. Se/' v/'e/en
Väfern s/'nd beute /'edocb d/'e schöpfen-
sehen Kräfte ver/rümmerf. Es gebr/'cbf an
der affe/rf/'ven Zuwendung zum K/'nde, an
e/'nem /ebend/gen /nteresse für d/'e We/f und
d/e /An//egen desse/ben; es feb/f auch d/'e

Sere/'fscbaff zum He/fen. D/'e Väter gesfa/fen
/'br Leben pr/Vaf am K/'nde vorbe/'. Was Wun-
der, daß zw/'scben so/cben Vätern und /'hren
Suben und /Wädcben /ce/ne /'nnere S/ndung
besteht, fo/g//'cb für d/'e K/'nder Ke/'ne affe/c-
t/Ve Kraffgue//e f//eßt.

D/'e K/'nder entbehren ferner der väfer//'chen
ße/'sp/'e/- und Se/'sfandsKraft und /e/'den un-
fer dem Ver/usf der väter//'cben /Aufor/'fäf.
V/'e/e Väter s/'nd uns/'cber geworden. Enfwe-
der stehen s/'e dem bäus//'cben Erz/ehungs-
geschehen und der scbu//scben ß/'/dungs-
arbe/'f des/'nferess/'erf gegenüber oder s/'e

seba/fen s/'cb nur sporad/'sch und den/ebar
un/f/ug e/'n. Ferner begegnen w/'r a/s e/'ner
fyp/'scben Erscbe/'nung unserer Ze/'f «den
Vätern auf der F/ucbf». S/'e f//eben aus der
/ebend/'gen W/'r/c7/'cb/ce/'f der Fam/7/'e /'n d/'e

rasf/ose /Arbe/7, /'n d/'e Fabr/'/c, /'ns Süro. S/'e

arbe/fen täg/fcb b/'s spät /'n d/'e Wacht und
we/'cben dem Fam/7/'en/eben aus. /nfo/ge
/'bres neurof/'scben Verba/fens s/'nd s/'e un-
fäb/'g geworden, e/'n gemütbcbes fam/'//'äres
ße/'sammense/'n überhaupt zu ertragen, ge-
sebwe/'ge e/'n so/cbes zu gesfa/fen. Es über-
rasebf daher n/'emanden, daß d/'e K/'nder d/'e-

sen f/'nanz/'e// off sehr erfo/gre/'cben, auf dem
Geb/'efe der Erz/'ebung /edocb tofa/ erfo/g/o-
sen Vätern aus der Wand g/e/'fen, /nfo/ge
/'brer /'nneren Scbufz/os/g/ce/'f /'n der Scbu/e
und später /'m Leben versagen und n/'cbf se/-
ten schon sehr früh der Wob/stands/cr/m/'na-
//'fäf verfa//en.

Sefracbfef man das aufgeworfene Prob/em
nun von der pos/'t/'ven Se/'te, so w/'rd ohne
we/feres /c/ar, w/'e und wodurch der Vafer
e/'nen ße/'frag zur S/'cberung des Schu/erfo/-
ges se/'ner K/'nder zu /e/'sfen vermag, /n
erster L/'n/'e muß er s/'cb a/s beg/ücKender
/W/7/'eugesfa/fer bewähren, der aus e/'ner

güfedurebpu/sfen Aufor/'fäfsba/fung heraus
Ordnung und Gehorsam fordert, durcb se/'n
L/'ebe ausströmendes Dase/'n und Wabse/'n
den K/'ndern zum Que// der Kraft und S/'cber-



he/7, e'er Akf/V/'fäf und Se/bsZen/a/Zur/gr wi/te.
/m Zusammen/eben m/7 dem Vater, dem //i-
beg/v'// der /eöensöewä/dgenden, schaden-
den und beschüfzenden /Wächte, so//en die
Kinder das Verdauen /'n d/'e e/'genen Fäb/'g-
keifen und den /WuZ zum Lehen gewinnen.
Von größter ßedeuteng /'sf daher d/'e Erwar-
Zungsba/Zung des Vaters. L/nsere ßuhen und
/Wädchen müssen spüren; Der Vater häuf
au/ uns, er erwarte/ e/was von uns. Das W/'s-

sen, daß es durch £/'nsa/z und F/eiß dem
Vater Freude bere/'/en kann, /'ndem es se/'-

nen ßrwar/ungen zu enfsprechen s/'ch he-
müh/, w/'rd /ür das K/'nd zu e/'ner wirksamen
Se/cundär-/Wo//va//on, vorausgesefz/, daß der
Va/er vernün///g /'s/ und vom Kinde n/'ch/
mehr erwar/e/, a/s es zu /e/'s/en vermag.
Das so durch den posi/iven /Con/a/r/ m/'/ dem
Vater en/w/c/ce//e Über-/cb a/s S/'/z der A/or-
men und Wer/e ha/ e/'ne außerordenZh'che
ßedeu/ung /ür d/'e Lernha//ung. «Denn /er-
nen se/z/ neben der /Wo//v/'er/he/7 s/e/s auch
das Durcbha/Zen-Können Zro/z W/'ders/änden,
das ge/reue Fes/ha//en an einem P/an ge-
genüber den au//re/enden F//'ndern/'ssen vor-
aus» (Werner Corre//j.
Das muß vor a//em /'n /'enen Phasen der
Schu/ze/7 bedach/ werden, /'n we/chen d/'e

pr/'mären, d. h. von der Sache se/bsZ ausge-
henden /WoZ/VaZ/'onen wen/'ger w/r/c/crä/Z/g
s/'nd, w/'e z. ß. /'n der Vorpuber/äZ. Das Ver-
sagen so v/'e/er Abscb/ußk/assen- und Rea/-

schü/er /'sZ we/7h/'n durch das Feh/en e/'ner
vom Va/er ausgehenden Se/rundär-/Wo//'va-
Z/'on m/'Zbed/'ngf. Hier ze/'gf s/'ch e/'ndrucks-
vo//, wie bedeu/sam das Lob des Va/ers /'s/.

Dieses vermag näm/ieb das Ansprucbsn/'veau
und d/'e /WoZ/'vaZ/'onssZär/fe äußersZ pos/'Z/'v zu
bee/'n//ussen, und zwar desha/b, we/7 der
Va/er /ür das K/'nd das e/'genZ//'che Vorb/'/d
der Lebensme/'sZerung /'s/. E/'ne /4ner/cennung
von se/'Zen des Va/ers besag/ darum unver-
g/e/'cb//'ch mehr a/s das Lob irgendeines an-
dern Erz/'ehers.
-Aus d/'esen wen/gen Hinweisen /o/gZ, daß die
Lehrpersonen be/'m Schu/versagen s/e/s
auch die s/c/'zz/'erZen Zusammenhänge m/7-
bedenken so//Zen und dies n/'chZ nur be/'
den /'m e/genZ//'chen S/'nne va/er/osen Schü-
/ern funehei/'chen, Sche/'dungs- und Wa/'sen-
/andernJ, sondern insbesondere auch be/' der
vie/ größeren Zab/ /'ener Kinder, d/'e aus den
angegebenen Gründen un/er dem Ver/usZ
der vä/er/ieben ß/'ndungs-, Ges/a/Zungs-, ße/'-
sp/'e/-, ßeis/ands- und Führungs/rra/Z /e/"den.
/n Schu/b/ä/Zern und an E/Zernabenden so///e
deshaib der Fragenkreis; Va/er und Schu/-
versagen, immer wieder zur D/'s/russ/'on ge-
sfe//Z und geze/'gz werden, daß neben der
pr/'mären iWoZ/'vaZ/'on die sekundäre durch
den Va/er e/'n unen/bebr/iebes /unk/iona/es
E/emenZ der Denk- und Lernprozesse und
e/'nen LeisZungs/'mpu/s von außerordenZ/icher
D/nam/'k dars/ei/Z. g/.

Aktuelle Kurzmeldungen der «schweizer schule»

UR: Höhere Lehrerbesoldungen
Auf Grund von Vergleichen, besonders mit Nach-
barkantonen, erachtet es die Urner Erziehungs-
direktion nicht nur als gerechtfertigt, sondern ge-
radezu als notwendig, eine Anpassung der Leh-
rerbesoldungen vorzunehmen, um beim großen
Lehrermangel im Konkurrenzkampf einigermaßen
bestehen zu können.
Für den nun zur Diskussion stehenden Besol-
dungsvorschlag gilt weitgehend das gleiche Sy-
stem wie für das Staatspersonal. Das erste Ma-
ximum (125 Prozent) ist erreichbar in acht Jahren;
das zweite Maximum (140 Prozent) wird nach

16 Dienstjahren erreicht. Die Lehrerschaft soll
ebenfalls in den Genuß des 13. Monatslohnes
kommen, wie es für das Staatspersonal vorgese-
hen ist (V3 pro 1972). Dazu kommen Familien-,
Kinder- und Geburtszulagen sowie Dienstalters-
gratifikationen ab 20 effektiven und je weiteren
fünf im Kanton geleisteten Dienstjahren in der
Höhe einer Monatsbesoldung. Nach 25 Jahren
beträgt die Gratifikation einmalig anderthalb und
nach 40 Jahren einmalig zwei Monatsbesoldun-
gen. So ergeben sich folgende maximale Besol-
dungsansätze; Mittelschullehrer I 48 465 Franken
(42 888), Mittelschullehrer II 43 873 Franken 382
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